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Eine der grössten Ursachen für Bauschäden durch Schimmelbefall verbirgt sich im
Anschlussdetail einer Stahlbetonwand an die darunter oder darüber liegende 
Stahlbetondecke. Wie kann die Dämmproblematik bei den aus statischen Gründen 
immer häufiger verwendeten Stahlbetonwänden gelöst werden? 
 Text: Roger Blaser* // Tabellen, Grafiken: zvg.

Die Norm kennt keine Grenzwerte
Die SIA 380/1 nennt für die Energienach-
weise der Gebäude keine Grenzwerte für 
Wärmebrücken, jedoch einen maximal zu-
lässigen Jahresheizwärmebedarf, der wiede-
rum stark abhängig ist von den Energiever-
lusten einzelner Bauteile. Die Bauschaden- 
freiheit wird in der SIA180 geregelt. Hier wird 
in einem vereinfachten Verfahren ein fRSi-
Grenzwert von 0,75 festgelegt, der aber 
wechselnde Randbedingungen im An-
schlussdetail nur unzureichend berücksich-
tigt. Genauere Ergebnisse erhält der Planer 
mit einem zwei- oder dreidimensionalen Be-
rechnungsverfahren zur Bestimmung der 
Oberflächentemperaturen. Beim Vergleich 
der Ergebnisse wird schnell klar, dass trotz 

Mit den verschärften Anforderungen der 
Norm SIA 260 ff. für die Erdbebensicher-
heit und dem Ruf nach mehr Grundrissfle-
xibilität wurde Mauerwerk immer weiter 
verdrängt, während Stahlbeton vermehrt 
Einzug hielt. Was gut für die Statik des  
Gebäudes ist, bedeutet auf bauphysikali-
scher Seite eine massive Verschlechterung: 
Durchbetonierte Stahlbetonwände verursa-
chen oft Bauschäden und erhöhen die 
Energieverluste. Bei Neubauten mit geho-
benen Energiestandards (Minergie) kön-
nen durch eine verbesserte Wärmedäm-
mung der Stahlbetonwände die Energie- 
verluste um bis zu 30% reduziert und Bau-
schadenrisiken eliminiert werden (siehe 
Merkblatt BfE). 

Einhaltung der Grenzwerte das Bauscha-
denrisiko nicht ausgeschlossen werden 
kann (siehe Tabelle).

Veraltetes Wissen hält sich hartnäckig
Viele Planer arbeiten mit überholten Wer-
ten: Als kritische Oberflächentemperaturen 
für die Tauwasserfreiheit sind >9,3 °C und 
für die Schimmelpilzfreiheit >12.5 °C in Erin-
nerung. Grundlage dafür bildet die Randbe-
dingung mit –10 °C Aussenlufttemperatur, 
20 °C Raumtemperatur und >50 % relative 
Luftfeuchte.
Da tiefe raumseitige Oberflächentempera-
turen mit tiefen Aussenlufttemperaturen kor-
relieren, sehen die meisten Planer eine 
Wärmebrückenbeurteilung nur für den Win-

Fo
to

: P
ho

to
ba

nk
.c

h/
S

hu
tte

rs
to

ck

Wird schon schiefgehen
Schimmelpilz – die Rückkehr des Problems
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ter vor. Wie verhält es sich aber beispiels-
weise beim Anschluss einer Stahlbeton-
wand auf einer Einstellhallendecke, die das 
ganze Jahr über tiefere Oberflächentempe-
raturen aufweist?

Innen- und Aussenwände thermisch 
entkoppeln
Wenn man den Dämmperimeter zwischen 
Einstellhalle und beheizten Räumen im Erd-
geschoss auf der Flachdecke ausführt, wer-
den die Innen- und Aussenwände heute oft 
durchbetoniert. Das Fehlen der thermischen 
Entkoppelung bewirkt ein starkes Absinken 
der Oberflächentemperaturen der Stahlbe-
tonwände.

Betrachten wir nun einmal den Sommerfall 
(siehe Tabelle):
Aufgrund der Temperaturdifferenzen findet 
ein Wärmestrom von den warmen EG-Räu-
men zu den kalten UG-Räumen statt. Schon 
bei der 2D-Betrachtung der Wand wird klar, 
dass die zulässige Oberflächentemperatur 
für das Bauteil knapp nicht erreicht wird – 
trotz sehr hoher Aussenlufttemperatur. An-
hand einer 3D-Betrachtung des Anschluss-

details in der Gebäudeecke muss definitiv 
mit einem Bauschaden durch Schimmelbe-
fall gerechnet werden. 

Bauschäden durch Fussbodenheizung 
verhindern?
Dass nicht mehr Bauschäden entstehen, ist 
der aktuellen Beliebtheit der Fussbodenhei-
zung zu verdanken. Ist aber dieses Weghei-
zen von Problemen empfehlenswert und 
nachhaltig? Aus energiepolitischer und fach-
licher Sicht sind solche ineffektiven Konst-
ruktionsdetails nicht mehr akzeptabel! Hinzu 
kommt ein entscheidender Trend: Schon 
heute ist absehbar, dass die kontrollierte 
Wohnungslüftung künftig vermehrt Anwen-
dung findet, was sich nochmals negativ auf 
die Bauschadensituation auswirkt. 
Eine weit verbreitete Lösung der Wärme-
brückenproblematik ist die partiell isolierte 
Stahlbetonwand (Konsollösung). Durch de-
ren Einsatz kann der Energieverlust redu-
ziert werden. Das Bauschadenrisiko bleibt 
aber unverändert hoch: Denn an den durch-
betonierten Wandteilen der Stahlbetonwand 
wird der Wärmefluss zusätzlich durch den 
hohen Armierungsgehalt begünstigt.

Probleme besser lösen statt 
sie zu umgehen
Das Ziel einer verantwortungsvollen Pla-
nung sollte stets die uneingeschränkte 
ganzjährige Nutzbarkeit der Räumlichkei-
ten sein. Wie die Berechnungsergebnis-
se zeigen, stellt die durchgehend beto-
nierte Stahlbetonwand auf dem UG bzw. 
auf der Bodenplatte nahezu immer ein 
Bauschadenrisiko dar.
Wer dem Ansatz des nachhaltigen Bau-
ens folgt, muss daher die entstehende 
Wärmebrücke am Wandfuss der Stahl-
betonwand in seiner Planung berücksich-
tigen und im gefährdeten Bereich die 
Oberflächentemperatur anheben. In sei-
nem Merkblatt «Minimale Wärmebrücken 
und erdbebensicheres Bauen» vergleicht 
das BfE diverse altbekannte Ansätze mit 
neuen innovativen Lösungen. Diese er-
möglichen es sogar, Stahlbetonwände ther-
misch zu entkoppeln, ohne die Tragfähig-
keit zu gefährden. n

* Roger Blaser Zürcher ist Professor für Bauschadens-
analytik und angewandte Bauphysik an der FHNW und 
Inhaber der ingBP Ingenieurgesellschaft für Bauscha-
densanalytik und Bauphysik mbH in Kiesen.

		

  Aussenluftemp.	 Innenlufttemp. 	 Rel. Luftfeuchte	 Temp. UG

	 Fall 1 warme Temp.	 24 °C	 24 °C	 65 °C	 12 °C

	 Fall 2 kalte Temp.	 20 °C	 20 °C	 65 °C	 10 °C

Tabelle 1: mögliche Randbedingungen im Sommer:	

		

  2D Fall –	 3D Fall –	 Zulässige Oberflächen-
		  Innenwand	 Gebäudeecke	 temperaturen	  

	 Fall 1 warme Temp.	 19,5 °C	 18,2 °C	 > 20,3 °C	  

	 Fall 2 kalte Temp.	 16,3 °C	 15,5 °C	 > 16,5 °C	  

Tabelle 2: Berechnete Oberflächentemperaturen:	
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